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DIE SPIELE:
Die Puppe ist ebenso
vornehm und unbe-
quem gekleidet, wie
das ernste würdevolle
Kind, - daß beide zu-
sammen herzhaft spie-
len, herumtollen und
dumme Streiche machen

könnten, kann man
sich kaum vorstellen

Heute sind die Bewegungs-
spiele ganz in den Vorder-
grund getreten: das Sport-
gerät macht der Puppenküche
Konkurrenz. Wo mehrere
Kinder zusammen sind, wird
mit Selbstverständlichkeit ge-
rannt, geturnt, geschwom-
men und richtiger Sportehr-
geiz setzt schon sehr früh ein

DIE PFLEGE:
In früheren Zeiten war, nach unseren heutigen Begriffen gemessen, nicht Die Gymnastik des Kleinkindes ist eine Errungenschaft
einmal die Hygiene der Erwachsenen audi nur halbwegs genügend; des letzten Jahrzehnts und wurde zuerst mit Kopfschütteln
die Kinder aber wurden in erster Linie vor jeder Zugluft, jedem kalten aufgenommen ; sieht man aber, mit welcher offenkundigen
Wasser und jedem heißen Sonnenstrahl sorgfältig gehütet. Für sie, die Lust das Kind unter Jauchzen und Schreien die täglichen
wie die Großen eingewickelt bis zum Hals ihre Tage verbrachten, waren Uebungen macht, dann weiß man, daß dies seinen natür-
gründliche Waschungen gewiß eine seltene, feierliche Angelegenheit liehen Bedürfnissen auf halbem Wege entgegenkommt

Dieses Christuskind zeigt deutlich, wie man die ganz kleinen Kinder zur
Zeit, da das Bild gemalt wurde, kleidete : eng umschnürt von schweren
Windeln, nicht einmal die Aermchen durften sich bewegen

DIE KLEIDUNG: Heute entspricht dem Minimum an Kleidung die vollständige Bewegungs-
freiheit, welche zwar der Mutter oft unangenehme Stunden bereitet, für
das Kind aber das größte Geschenk ist, das man ihm machen kann

Wir Heutigen sind anders aufgewachsen als unsere Mütter und Väter und wir sehen mit
Nachdenklichkeit und nicht ohne leisen Neid, daß auch die, die jetzt ihr Leben beginnen, dies
schon unter ganz anderen, — uns scheint: günstigeren — Bedingungen tun: Säuglingsgymnastik,
systematische Abhärtung durch tägliche Luftbäder, Skifahren vom 6. Jahr an, Teilnahme an den

von Kindern organisierten und geleiteten Jugendlagern, — das alles gab es für die Generation,
die heute zwischen zwanzig und dreißig Jahre ist, kaum. Sehen wir uns aber einmal auf alten
Heiligenbildern, die ja als Darstellung des Alltagslebens ihrer Zeit gelten können, oder auf
mittelalterlichen Porträts die Kinder etwas näher an, dann wird uns erst klar, was für eine

riesige Veränderung sich im Leben des Kindes in wenigen Jahrhunderten vollzogen hat. Wie
winzige Erwachsene, mit altklugen Augen, umgeben vom Zwang ungeeigneter Kleidung, blicken

uns diese Geschöpfchen an, während
unsere Kinder schön und gesund, frei
strampelnd die nackten Glieder uns ent-

gegenstrecken. Was uns an den früheren Bildern auffällt, ist die Negierung des Körpers, der schon

von ganz früh auf möglichst lückenlos eingewickelt und durch schwere Stoffe verhüllt wird,
während bei der jetzigen Entwicklung alles darauf ausgeht, den Körper zu bejahen und ihn
durch alle erreichbbaren Mittel zu einem starken, willigen Kameraden der Seele zu machen.
Unsere Kinder bekommen allerdings auf diese Weise weniger Haltung, Würde und feine Form
mit auf den Weg, die verfeinerten, übernachdenklichen zarten Gesichtchen der alten Bilder
wird man bei ihnen selten treffen, auch entstehen für sie, deren seelischer Entwicklung
man so große Freiheit, so viele Wege offen läßt, sicher mehr Verwicklungen und Irrungen
als für jene, denen das Ziel ganz eindeutig gewiesen war. Dafür sind sie aber für den schwe-
ren Lebenskampf, der sie erwartet, besonders gut ausgerüstet: Groß gewachsen, durch-
trainiert, mit sauberer Haut und ebensolchen Ansichten, von ihrer Person durchdrungen
und mit einem Minimum an Hemmungen, Vorurteilen und Weltschmerz belastet, — so dürfen
sie ins Leben treten. Aufnahmen Käthe Wittkower


	Das alte und das junge Kind

